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AuCasino de
Bonnevoie, quelques
chapitresimportants de
l'histoire des
mouvements progres-
sistesluxembourgeois
ont été écrits. C'est dans
cettesalle que, le
week−enddernier, s'est
réuni enséminairele
Forumsocial
luxembourgeois,
regroupement d'une
trentaine de
mouvements citoyens.
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EUROPÄISCHERKONVENT

Der Konvent hat über
den Streit umdie

Institutionen nicht nur
die Anliegen der
Zivilgesellschaft

vergessen. Erist auch
der Versuchung erlegen,

politische Konflikte
mittels Kuhhandel

zulösen.

(rw) − "Ein europäisches
Philadelphia", ein "Erfolg
ohne Beispiel", "einer der
glücklichstenTagefür Euro-
pa" − in den Reigen der Su-
perlative mischten sich am
vorigenFreitagnursehr we-
nige kritische Sti mmen, als
der europäische Konvent
zu seiner offiziell letzten
Sitzungzusammenkam. Wer
die vergangenen Wochen
des Konvents miterlebt hat-
te, musste sich vor so viel
Freude und Sonnenschein
die Augenreiben.
Das Papier der 18 Regie-

rungsvertreterInnen, die
wieder zurück zumNizzaer
Status quo wollten, war ge-
rade mal eine Woche alt.
Und noch die beiden Tage
vor Abschluss hatte es hef-
tige politische Auseinan-
dersetzungenin den Vorbe-
reitungstreffen der Natio-
nalparlamente und des Eu-
ropaparlamentes gegeben.
In gewohnt gekonnter Ma-
nier hatte der Konventsprä-
sident es zudemfertig ge-
bracht, denZeitdruckzuer-
höhen und die Möglichkei-
ten strukturierter und pro-
duktiver Arbeitssitzungen

immer mehr einzuschrän-
ken. Als am Donnerstag-
abend Giscard D'Estaing
den Präsidiums−"Vorschlag"
für eine Endfassung des
Verfassungsentwurfs prä-
sentierte, wurde den meis-
ten Konventsmitgliedern
erst so richtig bewusst,
dass es dieser Text sein
würde, mit dem sie leben
müssten; oder keiner. Und
die ersten Reaktionen wa-
ren auch dementsprechend
von Sorge oder gar Ableh-
nungdurchsetzt.
Denn der vomPräsidium

vorgeschlagene Text war
nicht mehr der Ausdruckei-
nes gemeinsamen Ringens
um möglichst klare und
Sinn machende Aussagen,
sondern jener eines Rück-
falls in die "Regierungsme-
thode": den Kuhhandel.
Bestes Beispiel ist die Art
der Verankerungder Grund-
rechtechartain der europä-
ischenVerfassung. Wochen-
lang hatte Großbritannien
dafür gestritten, dass ne-
ben der Charta auch die
ehemals ausgearbeiteten
Kommentare in die neue
Verfassung sollten. Obwohl

diese Idee juristisch wenig
Sinn macht undimKonvent
auf einhellige Ablehnung
stieß. Am Donnerstag be-
kam der ewige Quer-
schießer seine Extrawurst.

Das sind jedoch Kinker-
litzchen i m Vergleich zu
den grundlegenden Män-
geln des nun vorliegenden
Textes. Zwar wurde in den
letzten Wochenintensivum
institutionelle Fragen ge-
feilscht, dieinhaltlichenAs-
pekte aber kamen zu kurz.
Die vielen Versuche der
Nichtregierungsorganisa-
tionen, GehörfürihreAnlie-
gen zufinden, warenselten
von Erfolg gekrönt: Wäh-
rend die Frauen− und die
Drittweltlobby immerhin
noch einige Textänderun-
gen durchsetzen konnten,
bliebzumBeispiel das The-
ma "öffentliche Dienstleis-
tungen" außen vor. Die Re-
formbedürftigkeit des Eura-
tom−Vertrages wurde nicht
festgehalten. Antidiskri mi-
nierungsmaßnahmen, zum
Beispiel betreffend Behin-
derter, bedürfen nun der
Einsti mmigkeit i m Rat. Im
Klartext: Es wird solche
Maßnahmen nicht geben.
Dass amSchluss das euro-
päische Bürgerbegehren zu
Ehren kam, sieht da fast
schon nach Trostpreis für
die Zivilgesellschaft aus.
Dabei war es einer der Auf-

träge des Gipfels von Lae-
ken an den Konvent gewe-
sen, Europa den BürgerIn-
nen wieder näher zu
bringen.
Letzte Rettungin einigen

Fragen bieten nun die ers-
ten Juliwochen, in denen
(trotz offiziellen Abschlus-
ses) noch einmal am Text-
teil über das Funktionieren
der Union gearbeitet wer-
densoll. Stichwort Einsti m-
migkeit: Dann wird auch
klar werden, in wie vielen
Detailbereichen die Waage
doch noch in Richtung
Mehrheitsentscheid und
damit "mehr Europa" kippt.
Letztlich wird jedoch der
Regierungskonferenz ein
Verfassungsvertrag vorge-
legt werden, der weniger
amWünschenswerten denn
am Durchsetzbaren ausge-
richtetist.
Die Begeisterungsstürme

vom vergangenen Freitag
sind deshalb vielleicht
auch als Beschwörungsfor-
meln zu verstehen: Die
Angst, umsonst gearbeitet
zu haben, ist nämlich
durchaus begründet. Der
vorliegende Kompromis-
stext ist alles, was der Kon-
vent der Regierungskonfe-
renz zu bieten hat. Und die
Gefahr ist groß, dass diese
das mühsam zusammenge-
strickte Paket wieder
aufschnürt.

Ein Kommentar von
Renée Wagener
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Lever durideau

Preis: 1,49 €

Capitulation
Au sujet de l' Uni versité,
l e Gouvernment capitul e
devant l es états d' âme
du Conseil d' Etat quitte à
brusquer l e Parl ement.
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Bye, bye Rosenkrieg
Das Schei dungsrecht
wird refor mi ert und
endli ch an unser
Zeitalter angepasst. Jetzt
i st Schl uss mit der
anti qui erten Schul dfrage.
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Spurensucher
Di e Spuren des ungari-
schen Schriftstell ers
I mre Kertész führen von
Ausschwitz und Buchen-
wal d bi s zum Literatur-
nobel prei s. Sei ne Bücher
verraten sei n Leben.
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Schräges Glasgow
Das Leben der I ndustri e-
metropol e Gl asgow, jen-
seits der ausgel atschten
Touri stenpfade, mit ei ner
Ausnahme: Charl es
Renni e Macki ntosh.
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